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find die Fliefen vom Grabmal des Afof Khan 161) bei Lahore (XVII . Jahrhundert ) . Diefen Grab¬
monumenten mit Fliefenfchmuck in Lahore laffen fich noch andere Bauten, wie der Schahlimar-

Bagh , der Gartenpalaft außerhalb der Stadt und einzelne Tore, anreihen. Weitere Beifpiele dafür
finden fich in Agra , vor allem das nach feinen überreichen und bunten Fayencemofaiken fo be¬
nannte Maufoleum Tfchini-Ka-Rauza, ein Bau aus der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts , deffen
Dekoration perfifche Fayence- und indifche Marmormufter vereinigt 156) . Ein bemerkenswertes
Denkmal indifch -perfifcher Keramik ift ferner der unter Dfchihangir erbaute „Glaspalaft" (Kantfch-

Mahal ) auf dem Wege von Agra nach Sikandra; auch an Sultan AkbaPs berühmtem Grabmal zu
Sikandra waren die Kuppeln der Kioske ringsum das Monument mit Fayencemofaiken verziert.

Aus dem Gangesgebiete endlich find unter den Ruinen von Gaur , der alten

Hauptftadt von Bengalen , glafierte Tonarbeiten bekannt geworden , befonders
Formfteine , welche in weißem opaken Zinnemail auf blauem , gleichfalls opaken
Grunde bemalt find , ferner Terrakotten mit glafierten Reliefornamenten mit per -

fifchen und indifchen Motiven . Daß diefe Arbeiten etwa älter wären als die

Mohammedanifche Herrfchaft über Bengalen , ift durch nichts bewiefen . Für die

emaillierten Ziegel mit fog . toten Rändern und die Fliefen in Überglafurdekor gibt
fchon die Technik den perfifchen Einfluß zu erkennen . Von einer Betrachtung
der Backfteinmonumente von Hinterindien , befonders Siams , welche einen Zu-

fammenhang mit der chinefifchen Kunft ergeben , muß mit Rückficht auf die

der vorliegenden Arbeit geheckten Grenzen Abftand genommen werden .

c) Türkei.
Den dritten Hauptzweig in der islamifchen Kunft des XVI . und der folgenden

Jahrhunderte bildet die Türkei , ln der Baukunft der Türken beginnt feit der Er¬

oberung Konftantinopels (1453 ) eine neue Epoche unter dem überwiegenden Ein-

fluffe des hervorragendften byzantinifchen Baudenkmales , der Sophienkirche .

Bayezid II . fchöne Mofchee ift das erfte Beifpiel der neuen Richtung , und tat -

fächlich beruhen fämtliche großen Mofcheebauten der Türkenfultane , auch die

Hauptwerke des berühmten Sinati , die Suleitnan - Mofchee in Stambul und die

Selimieh in Adrianopel , auf der mehr oder minder freien Nachbildung der Agia

Sophia .
Auf Mohammed II ., den Eroberer von Konftantinopel , war ein friedliebender

Sultan , Bayezid II ., gefolgt (1481 — 1512) , diefem aber wiederum einer der ftreit-

barften Kriegsfürften , Selim I . (1512—20) , der das Reich durch glückliche Er¬

oberungen vermehrte . Nachdem Selim fich zunächft mit dem Perferfchah Ismael

gemeffen und ihm Moful und Mefopotamien entriffen hatte , unterwarf er in

kurzer Zeit ganz Syrien . Im Jahre 1517 brachte er auch Ägypten und bald dar¬

auf die heiligen Pilgerftätten Arabiens in feine Gewalt ; feit diefer Zeit ift die

Khalifenwürde an den türkifchen Großherrn übergegangen .
Der Einfluß der byzantinifchen Kunft und ihres Hauptdenkmalbaues , der

Agia Sophia , auf die türkifche Architektur verlieh diefer ein halbeuropäifches

Gepräge , für welches die zahlreichen Kuppeln ebenfo beftimmend find wie

das orientalifche Motiv der fchlanken , die Baumaffe überragenden Minarets .

Das Material bilden Hauftein , nicht feiten Marmor ; damit bot fich für keramifche

Dekorationen des Äußeren kein Feld dar , wie an den gleichzeitigen Bauten Perfiens .

Auch im Inneren der älteren Mofcheen fehlt Fliefenbekleidung oder tritt , wie bei

der 1567 - 74 entftandenen Mofchee Selim II . in Adrianopel , nur in ganz be -

164) Die Namen und Daten der Bauwerke lind den Angaben in dem unter Leitung des Direktors Pardon Clarke

neu eingerichteten India Mufeum im Imperial Inftitute zu London entnommen .
1» ) Siehe : Smith , W . Moghul color decoration of Agra in : The Archaeological furvey of India . Vol. XXX.

PL XVII - XIX .
Handbuch der Architektur . I . 4. (2. Aufl.) 7

90.
Türkifche
Baukunft.
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fcheidenen Grenzen auf . Dagegen ift bereits die Turbeh (Grabdenkmal ) Schahzade
in Konftantinopel , angeblich 1544 errichtet , im Inneren vollftändig mit Fliefen be¬
kleidet , und feit der Mitte des Jahrhunderts gewinnen derartige Fliefendekorationen
immer breiteren Raum ; ja fie bilden fchließlich faft den alleinigen Wandfchmuck
des Inneren , eine Uniform der Wände , die wegen ihrer mechanifchen Gleich -

Fig . 59-
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Fliefenfchmuck der Mofchee Mehemed Dacha zu Konftantinopel .

mäßigkeit und Buntheit das Auge mehr ermüdet als feffelt. Gewöhnlich reicht
der

.
Fliefenbelag nur bis zum Anratz der Gewölbe hinauf ; in einzelnen Fällen

greift er jedoch viel weiter . So find in der Mofchee Mehemed -Dacha zu Kon¬
ftantinopel außer den Wänden auch die Schildbogenflächen , fowie die Kuppel¬zwickel , ferner die verfchiedenen , dem Kult dienenden Einbauten , felbft das Kegel¬dach der Kanzel (Mimbar ) , mit Fliefen belegt (Fig . 59 ) . Im Äußeren find Fliefen -
bekleidungen feiten ; namentlich fehlen die glafierten Kuppeln der perfifchen Bauten .



Im Stil und in der Technik bilden die türkifchen Fliefen eine von den gleich¬

zeitigen perfifchen Arbeiten ftreng zu unterlcheidende Gruppe . Man ift daher be¬

rechtigt , von einer türkifchen Keramik 156) zu fprechen , infofern ihre geogra -

phifche Verbreitung mit den Grenzen des damaligen Türkenreiches zufammenfällt .

Während in der perfifchen Baukeramik die Überglafurmalerei , d . h . die Malerei

auf der weißen Kachel , in der Fliefenfabrikation die Regel bildet , haben wir es

hier mit Bemalung unter durchfichtiger Überfangglafur , alfo mit einem Mal¬

verfahren vor dem Brand , ähnlich der Fayencetechnik , zu tun . Man hat deshalb

die türkifchen Arbeiten wohl auch als Halbfayencen bezeichnet . Den Malgrund
bildet entweder der Scherben felbft , falls er rein und weiß ift, oder eine den

Grund deckende Engobe , die indeffen von der Grundmaffe chemifch nicht viel

verfchieden ift. Mit den türkifchen Fliefen gehören nach Zeit , Technik und Stil

die in Mufeen und Sammlerkreifen fo beliebten fog . rhodifchen Fayencen zu-

fammen , d . h . diefe find nicht als perfifches , fondern gleichfalls als türkifches

Fabrikat zu betrachten .
Die Technik , daneben die in manchem Betracht von der perfifchen ab¬

weichende Ornamentik fichern den türkifchen Arbeiten ihren befonderen Platz .

Zwar teilt das Ornament die allgemeinen , den Stil kennzeichnenden Eigentümlich¬
keiten jener Zeit : das Zurücktreten der Arabeske , das Vorwiegen der Blütenranke ;
wie in der perfifchen Kunft finden fich die volle Kranzpalmette , das wedel¬

förmige , akanthusartig gegliederte Blatt (fog . Federblatt ) ; allein bei den Türken

tritt weit früher und ausgeprägter , wie in Perfien , die Blume hervor . Unter den

Blumen find es vornehmlich drei , welche geradezu zum Leitmotiv werden füllten ,
fowohl für die Fliefen , als auch für das rhodifche Gefchirr : die Tulpe , die

Hyazinthe und die Nelke (Fig . 6o 158) . Alle diefe Blumen find , wenngleich in einer

für die Flächenwirkung notwendigen Stilifierung , frei und natürlich gebildet und

in die Ornamentkompofition eingeordnet . Neben den Blumen erfcheint als be¬

zeichnendes Ornament befonders häufig die Weinbeere 168).
Die Farben find ein reines Kobaltblau , Türkisblau , Kupfergrün , Eifenrot und

Antimongelb ; am meiften aber fpringt ein tiefes , lackfarbenes Rot in die Augen ,
aus einem erdigen Bolus hergeftellt , welcher faft nie mit der Glafur verfchmilzt ,
fondern wie eine dicke Krufte trocken und in fühlbarer Erhebung auf dem

Scherben liegt . Diefes Rot , das fich , wenngleich in weit geringerem Umfange auch

bei perfifchen Fayencen der gleichen Zeit und im Mittelalter (fiehe Art . 57, S . 68)
wiederfindet , ift ein weiteres bezeichnendes Merkmal der türkifchen Erzeugniffe ; es

dient ferner dazu , auch innerhalb diefer Gattung zwei Gruppen zu unterfcheiden .

Es finden fich nämlich Fliefen wie Gefchirre , an denen diefes Rot nicht vorkommt ;
an feine Stelle tritt ein warmes Manganviolett , wodurch fich für das Ganze eine

weniger bunte , ruhigere , harmonifche Farbenftimmung ergibt . Die Arbeiten diefer

Gattung verdienen ferner in der Zeichnung den Vorzug , ja fie gehören überhaupt

zu den fchönften keramifchen Erzeugniffen der fpäteren orientalifchen Kunft . Ein

Hauptdenkmal diefer Gruppe bilden die laut Infchrift unter Sultan Soliman im

Jahre 1561 ausgeführten Fliefenbekleidungen am Äußeren des Felfendomes zu Je-

rufalem 159) , fowie die Fliefen der etwa um 1580 entftandenen Senariyeh -lAolchtt

1#8) Siehe : Falke , O . v . Türkifehe Fayencen . Zeitfchr . des Kunftgwbe - .Ver. in München 1892, S . 1.

Fakf .- Repr . nach : Burlington , fine arts club . Illuftrated catalogue of fpecimens of Perfian and Arabian

Art 1888. Fig . 354 .
157) Siehe : Falke , O. v. Majolika . Handbücher der Kgl, Mufeen zu Berlin 1895, S . 35 ff.
159) Siehe : Vogue , M . de . Le temple de Jerufalem . Paris 1869. Taf . 27 - 29 .
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zu Damaskus . Man vermutet daher für die Gruppe ohne Bolusrot einen Fabri¬
kationsort in Syrien , etwa in Damaskus .

Als Fabrikationszentren für die zweite Gruppe mit vorherrfchendem Bolus¬
rot wird man in erfter Linie Nicäa und Kutahia 160) , das noch in neuerer Zeit
regeTöpferwerkftätten enthielt , anfehen , was nicht ausfchließt , daß noch an anderen
Orten , fo in Konltantinopel felbft, Fabriken exiftiert haben . Jedenfalls gehört die
große Maffe der Kon -
ftantinopolitaner Wand - Fig- 6a
fliefen diefer zweiten , in
engerem Sinne türki -
fchen Gruppe an . Für
die Zeit ihrer Einfüh¬
rung ift die Tatfache
wichtig , daß noch in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts in den Turbehs
zweier Söhne Suleimanl .
— der Prinzen Mahorti -
med und Tfchihanger — ,
ferner in den Turbehs
Abram und Ruftem-Pa-
fcha Fliefen mit Schutz¬
rändern [ich finden . So¬
nach fcheint die türkifche
Halbfayence etwa in der
Mitte des XVI . Jahrhun¬
derts ihre Verbreitung
gefunden zu haben . An
welchem Bauwerke fie
zuerft auftrat und wo
die Anfänge der türki -
fchen Fayence mit ihrer
eigentümlichen Orna¬
mentik liegen , bedarf
noch der näheren Unter -
fuchung , die auf klein -
afiatifche und fyrifche
Bauten und ihren Flie-
fenbelag auszudehnen
wäre . Möglicherweife ift
die Halbfayence in Sy¬
rien zuerft zur Ausbil¬
dung gelangt und von dort , infolge der Eroberung durch Selim (Anfang desXVI . Jahrhundertes ) , in die nord -türkifchen Fabriken verpflanzt worden , die , wiebekannt , im XV . Jahrhundert (fiehe Art . 62, S. 77 ) noch ganz unter dem Einfluffeder wefentlich anders gearteten perfifchen Keramik geftanden hatten .

1 r T )
u

Kara
n ? Ce!\ WÜ1 auf rhodirdlen Gefchirren wiederholt das Zeichen der Städte Nicäa , Kutahia, Demotika u . a.ge eien haben . (Vergl. : Fortnum , Majolika, S. 93 in : Ducane Oodman ’s very rieh Collection is a fmall jug , on whichis an injcnphon m Armeman , beneath the glaze, which records that the piece was made by one Abraham of Kutahia ,mayear which wheiher of the Armenian or the Mahommedan calendar , would bring the date approximately to themiaale oj the XVI. Century.)

Fliefenfeld aus Damaskus 1"7
{XVI . Jahrh . nach Chr .)
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Fig . 61 .

FliefenfelcI aus der Achmed -Uolohtt zu Konftantinopel .
(Original im Kunftgewerbe- Mufeum zu Berlin .)
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Weitaus die
größte Zahl von

Bauwerken mit
Fliefenverzierung

im Inneren befitzt
Konftantinopel . So¬
wohl in der Sorg¬
falt der Ausführung ,
als auch im Mufter
ftehen die früheren
Arbeiten des XVI.
Jahrhunderts den¬
jenigen des XVII .
undXVIII . Jahrhun¬
derts voran .

'
Zu den

älteren zählen die
Fliefen der Turbeh
Selim II . (um 1570 ),
der Turbeh Mu -
rad III . ( 1595 ), der
Mofcheen Ruftem -
Pafcha , Mehemed -
Pafcha,P/a// - Pafcha
(zweite Hälfte des
XVI . Jahrhunderts ),
der Mofchee Ta-
kedfchi, endlich die
Wandfliefen in der
Bibliothek der Agia
Sophia und im
achteckigen Kiosk
Murad ’s im alten
Serail . — Aus dem
XVII . Jahrhundert
ftammen die Fliefen
der Mofchee Ach¬
med I . (1603 - 17 ;
Fig . 61 ) , der Yeni-
Dfchami ( zweite
Hälfte des XVII.
Jahrhunderts ) , der
Mofchee und Tur¬
beh Eyub ; doch
beanfprucht diefe
Aufzählung keines¬
wegs Vollftändig -
keit .

92.
Bauten

in
Konftantinopel .

In Nicäa ge¬
hören die Fliefen
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93-
Ägypten.

94 .
Schlußwort .

der Mofchee Efchref -Rumi 16 ') diefer Richtung an ; andere Arbeiten werden in
Bruffa , Angora und den übrigen Hauptorten Kleinafiens zu finden fein ; eine

größere Zahl weift fchließlich das in unferer Darftellung bisher nur wenig be¬
rührte Ägypten , vor allem die Hauptftadt Kairo felbft auf.

Über Stil und Technik der älteften ägyptifchen Fliefen , deren bereits in
Art . 68 (S . 84) gedacht ift, fehlen nähere Angaben ; nur fcheint ficher zu fein , daß
die Technik der Halbfayence dort nicht früher als unter der Türkenherrfchaft in
Übung kam . Die früheften Arbeiten 162) diefer Art weichen allerdings im Ornament
und in der Farbengebung von den türkifchen ab . Als die ftrengften erfcheinen
diejenigen in der koptifchen Kirche zu Kus . Das Ornament befteht noch vor¬
wiegend aus Arabeskenranken in Verbindung mit Rofetten , während die drei
charakteriftifchen Blumen , Tulpe , Nelke und Hyacinthe , fehlen ; unter den Farben
herrfchen Blau und Grün auf weißem Grunde vor . Dem ftrengeren Stil gehören
ferner die Fliefen im Kiosk Mahu . Bey, fowie im Palais Ismael Bey an (XVI . Jahr¬
hundert ) . Diefe Gruppe fcheint mehr unter fyrifchem Einfluffe zu ftehen ; vielleicht
darf man fogar für die vorwiegend kobalt - und türkisblau bemalten Fliefen eine
ägyptifche Fabrik vorausfetzen 1BSS) , da ihr Dekor von dem uns bekannten fog.
fyrifchen abweicht . Der türkifche Stil dagegen gibt fich unzweideutig in den
Wandverkleidungen des Kafr Roduan zu erkennen , in der vollftändig mit Fliefen
ausgelegten Mofchee Ibrahim , Aga (um 1650 ) , in der Tekyeh der Derwifche
(XVII . Jahrhundert ) , fowie in den Fliefen der Scheikun - Mofchee (XVIII . Jahr¬
hundert ).

Mit dem XVIII. Jahrhundert fank die keramifche Kunft der Türken , fowie
die künftlerifche Produktion des Islam überhaupt , und nirgends als etwa in Indien ,
wo die Engländer bemüht find, die altheimifche Überlieferung und Übung gegen
die europäifche Mafchinentechnik zu fchützen , zeigen fich Anfätze zu Weiter¬
bildungen . Aber wo es keine nationale Architektur mehr gibt , da gibt es auch
kein künftlerifches Leben mehr ; bald wird die einft fo herrliche Kunft des Islam
nur eine Kunft der Mufeen und Sammlungen fein.

Fig. 62.
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Friesborde in Tonmofaik aus Samarkand.

18‘) Siehe : Sarre 's Reifebericht in : Berl . Neuerte Nachrichten , 29 . Mai 1895.
162) Vortreffliche farbige Aufnahmen von Fliefen aus Cairo enthält : Prisse d ’Avennes . L}Art arabe etc.

Paris 1869- 77.
ies) Siehe : Stanley Lane - Poole . The ari of the Saracens in Egypt . London 1886. S . 278 .
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